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AUFGABE DES MUSEUMSVEREINS

„Wir wollen, dass die Folkwang-Idee 
– die Förderung der Künste und 
Vermittlung künstlerischer Inhalte – 
auch in den Schenkungen unserer 
Stifter und Mitglieder präsent ist. 
Sammlerpersönlichkeiten, Familien 
und Unternehmen tragen dazu bei, 
dass diese Sammlung hier in Essen 

existiert – durch Erbe, Schenkung oder Leihgabe. Sie sind Kommunika-
toren, die das Museum Folkwang in seiner Breitenwirkung fördern. 
Wir sind ihnen sehr dankbar.“
Dr. Ulrich Blank, Vorsitzender des Folkwang-Museumsvereins
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Titelbild:
Max Pechstein, „Tänzer“, 1910;  

2019 angekauft mit Mitteln aus dem  
Nachlass des Ehepaars Griese

Sammler und Stifter sind mit bedeutenden Kunstwerken in der Sammlung 
Folkwang vertreten; ein Beleg für außerordentlichen Bürgersinn in jedem 
Einzelfall. Ihre Motive sind vielfältig, im Museum Folkwang treffen sie  
zusammen mit dem Wunsch einer permanenten Erweiterung unserer  
bedeutenden Sammlung. Unterschiedliche Modelle für Zuwendungen und 
Leihgaben wollen wir ansprechen und einen kurzen Einblick in das geltende 
Erbschaftssteuerrecht geben, welches einen zusätzlichen Anreiz für die  
Zusammenarbeit von Sammlern und Museum bietet.

Anlässlich der Präsentation der Neuerwerbung des Gemäldes 
„Tänzer“ von Max Pechstein, 1910; 2019 angekauft mit  

Mitteln aus dem Nachlass des Ehepaars Griese (v. l. n. r.):

Dr. Ulrich Blank (Vorsitzender des Folkwang-Museumsvereins), 
Peter Gorschlüter (Direktor des Museum Folkwang und geschäfts-

führendes Vorstandsmitglied des Folkwang-Museumsvereins),
Dr. Nadine Engel (Kuratorin Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts im 

Museum Folkwang) 

Der Umgang mit herausragenden privaten Kunstsammlungen 
und die Verwaltung eines kunsthistorisch bedeutenden Nach-
lasses im Erbfall benötigen Sachverstand, zugleich aber auch  
Sensibilität und Diskretion. Wenn Sie weitere Informationen  
hierzu oder ein persönliches Gespräch wünschen, wenden Sie 
sich direkt vertrauensvoll an uns:

Sprechen Sie uns an!

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen  
und personenbezogenen Substantiven in dieser Broschüre die tradi-

tionelle Form verwendet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der 
Gleichbehandlung grundsätzlich für alle Geschlechter. Die verkürzte 

Sprachform hat nur redaktionelle Gründe und beinhaltet keine Wertung.
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Bewahren

VORAUSSETZUNGEN FÜR DIE ANWENDUNG  
VON § 13 ERBSTG:

•	 ein öffentliches Interesse
•	� die Bereitstellung der Kunstwerke für Zwecke der  

Forschung oder Volksbildung
•	� Haltefristen der Stücke im Familienbesitz  

sowie weitere Bedingungen

Das Museum achtet darauf, dass nur fraglos museale Stücke 
Gegenstand einer Vereinbarung und damit der Steuerentlas
tung werden. Das Renommee des Museums ist höchstes Gut.

Anton Räderscheidt „Drei Tulpen“,  
2017 angekauft mit Mitteln  

aus dem Nachlass des Ehepaars Griese.

Ernst Ludwig Kirchner „Sitzender Akt auf orangem Tuch“, 
erworben vom Ehepaar Griese  
und 2001 dem Museum Folkwang übertragen.

Ernst Ludwig Kirchner „Springende Tänzerin, Gret Palucca“,  
erhalten 2018 als Schenkung aus dem Vermächtnis von Josef 
Schraven-Stein.

Martin Kippenberger, „Tankstelle Martin Bormann“  
(Detailansicht), 1986; erworben 2010 mithilfe einer  
Privat-Stiftung.

Spender und  
Mäzene – großes 
Engagement im 
Namen der Kunst

SCHENKUNG DES EHEPAAR GRIESE

Ein herausragendes Beispiel für mäzenatische Unterstützung 
des Museum Folkwang stellt das Ehepaar Dr. Walter und  
Liselotte Griese aus Essen dar. Durch ihre Freude an der Kunst 
und durch ihre Sammelleidenschaft kamen sie schon früh in 
Kontakt mit dem Museum. Experten des Museums begleiteten 
sie zu Kunstmessen im In- und Ausland und standen ihnen  
bei Ankäufen mit ihrer Expertise zur Seite. Ziel war es, die 
Sammlung der Eheleute ihrem Wunsch entsprechend um  
bedeutende Stücke zu erweitern und später auf den Folkwang- 
Museumsverein zu übertragen. 

Ihre Nachlassverfügung ist einzigartig und steht zugleich in 
der Tradition der größten privaten Zuwendungen in der Ge-
schichte des Museum Folkwang. Neben Immobilien gehören 
zum Nachlass insbesondere Werke von Erich Heckel, Alexej 
von Jawlensky und Ernst Ludwig Kirchner. 

Wer sein Vermögen durch eine besondere Lebensleistung 
geschaffen hat, möchte es auch erhalten. Das gelingt nicht 
immer mühelos, insbesondere wenn es eine nachhaltige  
Wirkung entfalten soll: So kann ein Familienvermögen auf  
etwaige Erben übertragen oder einer gemeinnützigen Ver-
wendung zugeführt werden. Mit einer solchen dem Gemein-
wesen zugutekommenden Verwendung bereichern die Ver-
mögenden über ihr Ableben hinaus die kulturelle Landschaft 
und damit die Gesellschaft. Zugleich schaffen sie so eine 
über ihre Lebenszeit hinausgehende Erinnerung.

Vererben

Stiftungen finden große Beachtung und bewirken bedeutendes, 
nachhaltiges Ansehen gegenüber dem Stifter. Das Museum 
Folkwang und der Folkwang-Museumsverein profitieren von 
einer Reihe von Stiftungen und Schenkungen erfolgreicher 
und mit Gemeinsinn ausgestatteter Persönlichkeiten. Beispiel-
haft erinnern die Folgenden namentlich an große Freunde 
und Förderer der Kunst:

•	 Dietrich Oppenberg Stiftung 
•	 Dr. Walter und Liselotte Griese Schenkung
•	 Folkwang-Stiftung Ernst und Elly Henke

Darüber hinaus erfährt das Museum Folkwang wiederholt und 
seit Jahrzehnten großzügige Unterstützung u.a. durch folgende 
Stiftungen:

•	 Alfred und Cläre Pott-Stiftung
•	 Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung
•	� Eugen-und-Agnes-von-Waldthausen-Platzhoff-Museums- 

Stiftung
•	� Johanna und Dr. Josef Topp-Stiftung für Kinder und Kultur 

in Essen
•	 Krupp-Jubiläums-Stiftung für Kunst- und Museumszwecke
•	 Stiftung für das Museum Folkwang 

Schenken und Stiften
PRIVATE ZUWENDUNGEN UND SPENDEN

Nicht nur Stiftungen haben das Museum mit außergewöhn- 
lichen Zuwendungen bedacht, sondern auch zahlreiche Privat-
personen. Allein zum Erwerb der Sammlung von Karl Ernst 
Osthaus für Essen 1922 haben über 40 Privatleute, Familien 
und Unternehmen beigetragen und damit auch den Folkwang- 
Museumsverein gegründet – ein einmaliger Vorgang in der 
deutschen Museumsgeschichte des 20. Jahrhunderts. 

Im Verlauf seiner bald 100-jährigen Geschichte haben zahl
reiche Privatpersonen, private und öffentliche Stiftungen,  
Sponsoren, Künstler und viele andere mehr das Museum  
wesentlich unterstützt und etwa große, international viel  
beachtete Ausstellungen erst ermöglicht. Das Museum dankt 
an zentraler Stelle den Förderern und Kunstliebhabern und 
freut sich an diesem Ort auf neue, engagierte Persönlichkeiten, 
die sich mit ihren Zuwendungen für das Museum einsetzen.

KUNST IN PRIVATBESITZ:  
VERSTEUERN CONTRA NUTZEN STIFTEN

Bei einer normalen Erbfolge kann die Zusammenarbeit mit  
einem Museum aus finanziellen Gründen ratsam sein. Gemäß 
deutschem Erbschaftssteuerrecht (ErbStG, § 19) müssen 
Sammlungsstücke zu Verkehrswerten versteuert werden. 
Dies führt – abhängig von der Steuerklasse – nicht selten 
zu einer so erheblichen Steuerschuld, dass ein (Teil-) Verkauf 
der Sammlung erwogen werden muss. Entlastung kann der 
§ 13 bringen. Denn hiernach ist unter bestimmten Vorausset-
zungen eine steuerbegünstigte oder steuerfreie Übertragung 
vorgesehen.

Die Steuerersparnis aufseiten des privaten Sammlers ist mit 
60 % bzw. 100 % des Wertes des Kunstwerkes beträchtlich; 
je nach Wert des Nachlassvermögens und der Steuerklasse 
sind das 30–50 % des anzusetzenden Verkehrswertes des 
Kunstwerkes; hinzu kommt eine eventuelle Degression des 
Steuersatzes für das übrige Nachlassvermögen.

Dem Museum obliegt bei der Vereinbarung eine große Ver-
antwortung. Der Nutzen für Museum und Öffentlichkeit muss 
fraglos evident sein; ggf. werden Gutachter hinzugezogen.Die zahlreichen Unterstützer müssen hier ungenannt bleiben. 

Auch sie würdigt das Museum an zentraler Stelle.

Eigentümer bedeutender Kunstsammlungen lassen die Öffent-
lichkeit oft im Rahmen von Ausstellungen im öffentlichen 
Raum an ihrem Besitz teilhaben. Auf diese Weise helfen zahl- 
reiche Leihgaben, das Ausstellungsspektrum des Museums  
zu erweitern und seinen Bildungsauftrag zu erfüllen. Im Zuge  
der Nachlassplanung denken viele Kunstsammler sodann 
über eine angemessene Bewahrung ihrer Sammlung nach. 
Dabei kommt zumeist auch eine Schenkung oder eine Ein- 
bringung in eine Stiftung in Betracht. Im Museum leben 
Sammler durch ihre Kunstwerke fort: Als für die Kultur enga-
gierte Persönlichkeiten und als Mäzene, die einen Teil ihres 
Wohlstands an die Öffentlichkeit zurückgeben und sich somit 
ein bleibendes Andenken bewahren.

Auch eine Sammlung, die im Normalfall auf Erben übergeht, 
birgt für die kunstinteressierte Öffentlichkeit große Attrakti-
vität. So werden oft maßgeschneiderte Vereinbarungen mit 
den Erben getroffen, etwa dahin gehend, ausgewählte Werke 
dem Museum Folkwang als Leihgaben für einen großzügigen 
Zeitraum zur Verfügung zu stellen. Neben günstigen Auswir-
kungen auf den (privaten) Versicherungsaufwand spielen hier 
oft Gesichtspunkte der nachhaltigen Erinnerungswirkung und 
eines in die Zukunft wirkenden Beitrags zur Entwicklung des 
Museums eine Rolle.

Terry Winters, „Arcade“ (Detailansicht),
erworben 2011 mithilfe einer Privat-Stiftung.
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